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„ Wır könnten Prinzıplen der Ordenserneuerun au{ifstellen. Doch bliebe
das aDSTIra. un!: würde He  — sehr allgemeine ussagen erlauben.“ nde-
rerseits: „ WI1r könnten der e1. ach es Erneuerungsbedüritige einer
Prüfung unterziehen un! Wege dazu aufzeigen. Doch el liefen WI1Tr
Gefahr, T Einzelheıiten und nıcht einmal alle 1ın Betracht ziehen
können.“ Dieses Zla aus einem Belitrag VOonNn Jean eclercq OSB 1n der
estgabe f{UÜr T1edT1:! Wul{f SJ, „Strukturen christlicher Existenz“ (Echter
Verlag scheıint M1r das Dilemma unseres 'Themas gut auizuzeligen.
Das einiachste ware, WI1TLr näahmen die fünf Prinzipien VOTrT, dlie das Konzıil
1m Ordensdekret Art aufgestellt hat Die Bindung AaNs Evangelıum un!
die Christusnach{folge, die Rückbesinnung Qauti das Charısma des Stifters,
die Einordnung ın das en der gegenwärtigen Kirche, die Einstellung
auft den Menschen un die Welt VO.  b heute un schlielilich die NTISsS  OSsen-
eit ZAUT  — geistlichen Erneuerung. Wir werden nachher darauf zurück-
kommen, besinnen uns aber auti die edanken, die das Konzıil
dem Ordensleben geschen. hat

EUE VORSTELLUNGEN VO OR  EN

Die Arbeit des Konzıils ber das Ordensleben Hat mi1t einem vorkonzilla-
S  5 Entwurt angefangen, der 1mM Konzilsplenum nNn1ıe diskutiert wurde (vgl
azu T1eAT! Wulft SJ, Zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens, Her-
der, elte 41) Daran ist erkennbar, elch MMEeNSEe Arbeit 1M Ablauf des
Konzıils geleistet werden mußte, dlie MNMCUue Konzeption iıcht NUur ın
einem getrennten Dekret, sondern auch innerhalb der Konstitution ber
die Kiıirche fIrüh Ende brıngen

Diese ko U fügt dlie Ordensleute, ihr en
un Streben, stärker als bisher 1nNs esamt der ırche e1n, 1n die Geme1in-
scha des Volkes ottes, ın die allgemeine eru1iun e1INeSs jeden Ge-
tauften Z a  olge Christi, ZU Heıligkeit un! Vollkommenheıit. Die
„Einladung“, nach Vollkommenheit streben, geht alle Glieder des Vol-
kes Gottes In dieser allgemeinen eruiun ist die 1e „dıe erstie un!
notwendigste abe des eiligen Geistes  “ „Band der Vollkommenheit
un: des (;esetzes  66 Kol S 14; Röm 13, 10), „Siegel des wahren
Jungers Christi“ (KK ÄArt. 42) Die eruIiun AA Verwirklichung der
„Räte, deren Beobachtung der Herr 1 Evangelıum seilinen Jüngern VOTI' -

legt“ ist ınnerhalb dieser allgemeınen oder allen geme1insamen eruIun
Z vollkommenen Liebe 1U  H— eine spezielle, ]e eigene, je persönliche
orm der erufiung, einNne jener en (KK Art 12), die der Heılige
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Geist „inmiıtten der 1e. VONn aben  66 (OD Art „unter den Gläubigen
egli  en Standes verteilt“ (KK Art 12) S1e wI1rd dem Berufenen als
Geistgabe, R Charısma zuteıl und ruit in Z  — deutlich iıchtbaren Lebens-
verwirklıchun der Selbstentäußerung des Erlösers Z 7—68) AÄAr-
mut, Gehorsam un: Ehelosigkeit des (Gottesreiches wiıllen 1ın der je-
weıligen heilsgeschichtlichen Gegenwarrt.

In en diesen ussagen ber das Ordensleben euchtet das ECEUeEe

Selbstverständnis der Kirche auı Die Einsicht der Kirche
1n ihre ständige Erneuerungsfähigkeit un:! -bedürftigkeıt, ın die (ze-
schichtlichkeit un! Veränderlichkeit ihrer irdischen Gestalt un! er
KFKormen un Äußerungen ihres Lebens; ihre Rückbesinnung auf die
Heilıge Schri{ft; ihre Öffnung AAA Welt, Z brüderl:  en 1enst un
Dialog sich abzusichern un: ihre Autorität bewahren, stellt sich
die ırche einem echten Gespräch mi1t der Welt VOILL eute Das erscheıint
M1r ın unserem Zusammenhang als besonders wıchtig Und schließlich inr
Bewußtseın, als olk ottes pilgern nterwegs sSein dieser Welt,
gesende lebendigem Zeugni1s und 1enst {Ur das eıl der Völker; IOI
nicht zuletzt auch deshalb efähigt, weıl S1e ın unterschiedlichen Struk-
uren, Lebensstäinden un!: erufungen, Dienstämtern un! Geistgaben
vielfach gegliedert 1st, auferbaut Z UT Einheit der Weltkirche

Innerhalb dieses Volkes Gottes sSind viele un! verschiedene charısmatische
erufungen einzelner ZAUEE deutlich sichtbaren, zeiche  aiten
Christi rIoLlgt un: erIiolgen noch. S1e en sich 1m autie der eSs!

Gemeinschaf{iten, denen Einzelberufifungen, die einander ne g_
w1issermaßen „gebündelt‘ Sind.

Von da Aaus wird deutlich, W1e rdensleben verstehen ist ÖOrdens-
en 1st eın en 1ın Gemeinschaf{it innerhal der irche, das die Nach-
olge Christi deutlich ichtbar VerWIrL. mi1t dem Ziel, se1ln en un
se1ıne Sendung 1ın der jeweiligen Gegenwart darzuleben un! 1ın die Zukunft
welterzutragen.

II PRINZIPIEN UND KRITERLEN FÜR EINE ORDENSERNEURUN:'!

Die Prinzıpilen, die Jetzt folgen, sind nıcht alle VOILIL gleichem ang un
Gewicht Wır ollten die Unters  1e beachten

Oberstes Prinzip
Es handelt sich eım Ordensleben eine eruIun einzelner un! eım
ÖOÖrdensstand der Kirche 1nNe Lebensäußerung, die ihrer arısma-
tischen Struktur gehört; jedem Fall eben, eine personhafte
Bindung VO  > vielen einzelnen, die erst nachträglich VO  - der Kırche ın
Leitbilder un! juristische Formen eingefangen wird.
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Die personhafte Bındung Christus, der die einzelnen ruft, der auch die
Ordensstifter berufen hat, ist die rundlage en Christenlebens, auch
des Ordenslebens (zanz gleich, WI1e WI1Tr NeNnNen wollen, ob zeHMLETE
Nach{folge Christi“ besondere erufung durch Christus, ausschließlichen
Dienst für Christus un! das Gottesreich, Faszınation durch Se1INE Person-  AA
1C.  el un! selinen Auftrag, oder mi1t illebeeckx (ın seiner Schrift
ber den mtszölibat") eın „Existentiell-nicht-anders-Können“. Diese
personale Bindung steht Anfang un:! Ende dieses Lebens, ist Selın
tragender run Se1INe erneuernde Pa

SO annn das oberste Prinzip {Ur qalle Neuausrichtung des Ordenslebens
NUr OS se1ln, sSe1INeEe Person, se1ln en Er ist „1IN em der
Erste“, „alles ist durch ıh un aut ih hin  “  9 „ CIr ist VOrLT en  “ 39 steht

Anfang“ Kol I 14—1 Er, der Gottmensch, hat den absoluten Primat,
un qglle Prinzıplen {Üür das christliche Leben un! seline AÄußerungen, also
auch das Ordensleben und Se1INEe Erneuerung, MUSSen VO  5 ıihm her aD-
geleite werden, un! alle Kriterien, nach denen die Erneuerung des
Ordenslebens vollziehen 1StT, mMuUussen ihm werden.

Im Geheimnis der Inkarnatıion, 1mM gottmens  liıchen Leben Jesu aut rden,
bricht Gottes e1l ın dlie menschliche es e1N:! Kwi1g Feststehendes,
Unwandelbares, Unveränderliches 1 menschlich Veränderlichen; ottes
ew1iges Wort 1m hınfällıgen vergänglichen Fleisch; Gottes na 1mM sicht-
baren Zeiıchen

Im Osterlichen Geheimnis VO  . KTreuz un: Auferstehun: wirkt ottes
ensch gewordener Sohn das e1l für die Vielen un die VO  ® I1hm
(+erufenen un: Erlosten aus den Völkern ZZ0L  — Gemeinschafit mit dem
ater un! m1ıteinander. Er macht S1e durch Seinen eılıgen (;e1lst
seinem olk un auferbaut S1e SeINemM geheimnisvollen Le1b,
auftf daß S1e als SE1INE Glieder aufgenommen SINd ın die engste Lebens-
gemeinscha mi1t iıhm und, iıhm immer mehr gleichgestaltet, mit iıhm
sterben un! auferweckt un verherrlicht werden Er g1bt uns VO.  ; Seinem
Geiste, damıt WI1r unablässıg ın 1hm erneuer werden un! SI em qaut
Dn aupt, hinwachsen“ Eph 4, 15) Es liegt also eine VO. eiligen
Geist Jesu Christ1ı ausgelöste un! 1ın pannun gehaltene Dynamik iın
dieser Erneuerung als achsen auf T1STUS hın

Drei geleitete Prınzıplıen
a) In eiINe weiıitere dynamıische pannung ist alle Krneuerung christlichen
Lebens, also auch des Ordenslebens, gestellt, 1ın die pannung zwıischen
Bleibendem, Unaufgebbarem, die FIü  igkeit der Zeıten Überdauerndem
einerseits und allem echsel, sıch Anderndem un: Erneuerungsbedürftfti-
gem andererseits. Diese pannung ergibt sıch Aaus den zw el Prinzipilen,
140



die ich AUS dem Myster1um Incarnationıs ableiten möchte dem gnaden-
hafit VO  5 ott Geschenkten un! dem Menschlichen

Das Ordensdekret nenn: el!| Prinzıplien ausdrücklich und für die HTr=-
des rdenslebens Sahz konkret

S 1 „die 1m Evangelıum dargelegte a  olge Christi“
ATt 2a) S1e ist „Jletzte Norm  “  9 „oberste Regel“ er Ordensgemeinschaf{-
ten, auch für ihre Neuorientierung.

der ensch ın seiner personhaften Einheit, seiner
Gemeinschaftsbezogenheit und Geschi'  tlichkeıit, seinem Ausgesetztsein
einer ständig sıch wandelnde Umwelt vgl Art 2d) In diesem Artikel

nımm das Ordensdekre aut dieses Prinzıp ausdrücklich ezug;
verlangt, daß die Ordensmitglieder „die Lebensverhältnisse der Menschen,
die eıtlage SOWI1Ee die Erfordernisse der ırche wirklich kennen“.

-ZUum Konkretesten, das 1M ganzen Dekret ber die zeitgemäße Erneue-
rung des Ordenslebens gesagt WI1rd“, gehört nach Trledrı Wulftf Kom-
mentar) Art des Dekretes, der dieses 7zweıtfe Prinzıp Anwendung bringt
„Lebensweise, und Arbeit MUSsen den körperlı  en un seelischen
Voraussetzungen der Menschen VOIl heute, den Ansprüchen der Kultur,
der Ssozlalen un wirtschaftlichen Umwelt entsprechen.“ Nochmals „Nach
denselben Kriterien ist auch die Art und Weise der Leıtung ın den Insti-
uten überprüfen.“
Das Prinzip wirkt übrigens auch hiınein 1ın die Behandlung der Armut
Art 13), des Gehorsams Art 14), des emeinscha{ftslebens ATt 15), der
Klausur Art 16), des rdensgewandes Art 17) un der Ausbildung
Art 18) Einen W1e aktuellen ezug Z eutgen Lage des Ordenslebens
un:! selner gegenwärtigen Au{fgabenstellung das hat, erwelst sich, sooft
diese mehr oder weniger aDSiIra. erscheinenden Prinzıpıen auf konkrete
Fragestellungen angewendet un! konkrete ntschlüsse verarbeıtet
werden en. An lledem dräangt sich ann auf, w1e weıt WI1r Ordens-
leute un: en 1M Zeichencharakter den Menschen VO  . heute verständ-
liıch Sind Die schon länger währende Diskussion ber die Unangepaßtheit
des Ordenslebens die moderne Welt 1st eın Symptiom dafür, daß dieses
Prinzip vernachlässigt wurde.

Ein Z ) das das Konzıil ın die pannun zwıschen
den beiden vorgenannten Grundprinzipien stellt, macht die Aufgabe eut-
icher; umfaßt das Charisma des Gründers, seine „eigentl!:  en sich-
ten“ SOWI1e auch „dıe gesunden Überlieferungen, die en das Erbe
Jjedes Instituts ausmachen“ Art 2D) T1edrı Wulf{f zeigt 1ın seinem Kom-
mentar dieser Stelle die große Schwierigkeit dieser Aufgabe un Tügt
die Forderung „Was darum VO  w en Verantwortlichen heute VeI -

ang wird, ist Diıstanz VOINl sich und der eigenen Meinung, Offenheit un
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die Bereits  aft, hinzuhören, den objektiven Tatsachen nıcht auszuweıiıchen
un auch Ungewohntes sich herankommen lassen.“

C) 1eSse drel Prinzıplen Sind die rıen, mi1ıt denen WI1Lr Reform-
vorschläge un: Krıtik Ordensleben Imessen haben; ihnen mMussen
WI1Tr auch jeden Wiıderspruch die Krneuerung prüfen: Was diesen
Kriterien standhält oder nıcht, ob OnNnkreie Lösungsvorschläge DZW. der
Kinspruch s1ıe) ihnen entsprechen oder nıcht. An ihnen entscheidet
sıch, ob die Neuausrichtung einer Gemeinschafit 1mM ınne des k16-
sterlıchen Leıitbildes ZUr wahren Erneuerung des Ordenslebens oder
STg dessen eher innerer Aushöhlung un außerem au

Drei konkrete Folgerungen
a) Als VO erstgenanntien Prinzıp abgeleitet können WITLr den Art 2e des
Ordensdekretes ansehen: „Auch die besten Anpassungen die TYTIOrder-
nisse unNnserer Zeit bleiben ohne eistliche Erneuerung
wirksam.“ Als Begründung aIiur gibt der gleiche Artikel . daß „das
Ordensleben durch die Verpflichtung auf die evangelischen ate VOTLT em
anderen auft die a  olge Christi un! die Vereinigung mit ott bzielt‘“
Der Weg er Krneuerung geht ber die Erneuerung der vielen einzelnen
1mM eiligen Geiste; die Gemeinschaiten sich eISUU dadurch,
dalß ihre Glieder mıiıt vertiefitem Verständnis „die Gnadengabe ottes ın
sıch en entfifachen“ (vgl '1'im 1 6
Dieser Primat des Geistigen un des Geistlichen VOL dem uchstaben ist
unbestritten un ugleich Nneu erringen. Die Ordensleute en sich
ın ihrer charismatischen Berufung eIStll Nneu verwurzeln un:
festigen, en sich taändıg ın der Überzeugung, der Erneue-
rung immer wıeder bedürftig se1ın, en sıch für es nNneu öfinen,
nıicht zuletzt auch IUr überraschende Entwicklungen. Von 1er AaUus erwelst
sich als Tolgenschweres Mißverständnis der Versuch, mıit der Einführung
VO  } Neuerungen, mıiıt der Abschaiffung hergebrachter un bestehender
Formen die Erneuerungsaufgabe bewältigen. SO eLwas
UT erödung un: zuletzt Z Auflösung der Gemeins  aft

Dieser Erkenntnis muß sıch eine andere Folgerung beigesellen, die sich
aus dem zweiten PrTinzip, dem „Menschlichen“ (OD Art 2d), ergibt un! ın
der Praxis m.. nıcht enugen beachtet wird daß namlıch die Ge-
sinnungserneuerung vieler einzelner, die das Konzıil ordert un ausgelöst
hat, aufti die Erneuerung der rdensgemeinschaften un des Ordens-
lebens insgesamt ohne nachhaltige Auswirkung bleibt, WwWenn dlie (Gemeln-
chaften beherzt nıcht auch einer ihrer
Institute bereit Siınd Die Gesinnungsreform muß durch die ustande-
reform begleitet un unterstützt werden. Das einNne ist notwendig wıe
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das andere. Vgl Dominikus Wershof{fen, Eın ve  er Gesichtspunkt:
die Erneuerung der emeinschafit, 1nN: An eılıgen Quellen, Sept 63,

242—245).
C) Der Weg dieser Zuständerefiform führt ber den Diıalog der
Ordensleute miteinander, mıit der ırche und mıiıt der Umwelt. Pater Le-
clercq verwelst 1mM eingangs zıt1erten Au{isatz aIur auf Praktiken un! KET-
rungenschaften der modernen Welt Technik un! Wirtschai{it, aut den
Zug Dezentralisierung der Entscheidungen, aut die Formen der
Unternehmensführun un: Fa  eratung den Verwaltungen, auf die
allgemeın anerkannt zwingende Notwendigkel des Gedankenaustausches,
der partnerschaftlichen Zusammenarbeit, des esprächs Das würde dem
entsprechen, Was das Ordensdekre AT mi1t der „Zusammenarbeıit
er Mitglieder e1INes Instituts“ meiınt.

Hier legt, meine ich mussen, tür die Erneuerungsbestrebun-
gen eın noch weithın unerschlossenes Feld Wenn sich Vorwärtsdrängende,
Kritiker und Konservatiıve dieser Partnerschait ın diesem Dialog be-
reiıtfänden, imMmmMmMer wleder, un! die notwendigen Strukturänderungen g_
mäß den Vorstellungen VO Ordensleben gemeinsam erarbeıten
und verwirklichen suchten, ware das eın gewaltiger Schritt auf dem
Wege ZUTC Erneuerung unNnseTer Ordensgemeinschaften.

T1edr! Wul{f hat 1ın seinem Kommenta der 1er gemeıinten SPIT1-
uellen Erneuerung aut Zzwel wichtige Punkte aufmerksam gemacht.

Zur 1ınha  ichen Deutung der geistlichen Erneuerung: „Damı ist nıcht
einfach Frömmigkeıt, Innerlichkeit 1m 1lgemeinen oder eine größere
Treue ın der eobachtung der Gelübde geme1n(t, sondern eın
Nn (D der ıcht 1Ur den einzelnen bewegt, sondern
die Gemeinschafit eriaßt un VO.  - innen her Neu werden 1äßt. Nur aus dem
gemeinsamen Gebet, dem geistlichen Gespräch der Brüder und chwestern
dıie eben arın erst ganz solchen werden) koöonnen die übrigen emu-

ungen Frucht tragen.“ „Der Ort für die ‚geistliche Erneuerung‘ ist die
C  a Je mehr eine Gemeins  ait davon hat, eStiO eher

besteht auch die oIiinung, daß die Arbeit der Generalkapitel nicht
Papier erstickt un! Verordnungen aufgeht, die eın en aben  C6
(Kommentar Art 2e) Beide Teıle dieses Zitates scheinen MI1r eın sehr
hilfreiches Wort seın Wir sind uns bewußt, daß arın 1el Arbeit VOL

uns 1e Wır sind mit arl Rahner davon überzeugt, daß das Ordens-
en nich  —A schon damıt erneuert ist, weıl eın Dekret darüber g1bt
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